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Nr. 23

Die neue Schalusstraße, die
in sechs Autostunden die
iranische Hauptstadt Tehe-
ran mit dem Kaspischen Meer
verbindet : eine technisch
wichtige Tat, die aber auch
ein außergewöhnliches Er-
lebnis vermittelt, denn zwei
geographisch und kulturell
völlig verschiedene Land-
Schäften, das Iranische Hoch-
plateau und die tropische
Kaspische Senke, sind durch
die neue Straße einander
zum erstenmal nahegerückt.

/4/7/?e/77a/7ë C/ar/r:

Von Teheran zum Kaspischen Meer
f/'/ie /770ûfe/77e AaÄs/ra/3e //7 /ra/7

Wasserbüffel am Kaspischen Meer. Eben befand man sich noch im Iranischen Hochland, wo
riesige Schafherden rastlos über riesige Steppenweiden ziehen, und Kamelkarawanen den neuen
Lastwagen Konkurrenz machen. Hier unten ist mit einem Schlage alles verändert. Es gibt keine
Kamele, dafür begegnet man großen Heyden von Wasserbüffeln, die in der feuchten, schweren

Mittagshitze in träger Ruhe am Meeresufer stehen

Energie und Klugheit das asiatische und
rückständige Persien in einen neuen, tech-
nisch und kulturell fortschrittlichen Staat
umwandelt: das moderne Iran. Wir haben
schon über den Bau der Transiranischen
Bahn berichtet, jener großzügigen Unter-
nehmung, die das Kaspische Meer mit dem
Persischen Golf verbinden wird. Die neue
Schalusstraße dient einem verwandten
Zweck. Ohne Rücksicht auf geographische
Schwierigkeiten hat man die kürzeste
Strecke zwischen Teheran und dem Kaspi-
sehen Meer gewählt und eine Paßstraße ge-
baut, die an technischer Kühnheit und land-
schaftlicher Schönheit ihresgleichen sucht.
Da die Paßhöhe einen großen Teil des Jah-
res von Schnee bedeckt ist, wird sie durch
einen Tunnel durchstochen, und die Haupt-
Stadt Irans ist jetzt nur noch sechs Auto-
stunden vom Meer entfernt. Am nördlichen
Ausgangspunkt, wo bereits ein Sommer-
palast des Schahs und ein modernes Hotel
stehen, wird von holländischen Ingenieu-
ren der Hafen Deno gebaut, der für den
Handelsverkehr mit der Sowjetrepublik
und für den transrussischen Verkehr mit
Europa gleich wichtig sein wird.

D ie Ebene der iranischen Hauptstadt Te-
heran ist zwölfhundert Meter hoch, die Paß-
höhe von Schalus erreicht über dreitausend,
das Kaspische Meer jenseits davon liegt
dreißig Meter unter dem Meeresspiegel.
Das Elbrusgebirge trennt zwei Welten: das

aride, kontinentale, iranische Hochplateau
mit seinem typisch östlichen Gepräge, sei-

nen Lehmbauten, flachen Dächern, riesigen
Karawanenstraßen, weitausgedehnten Städ-

ten, — und die Kaspische Senke, einen
äußerst fruchtbaren Landstrich mit tropi-
schem Klima, reichem Pflanzenwuchs, mit
Häusern aus Holz und mit strohgedeckten
Dädiern. Früher war die Trennung fast

vollständig: auf zwei langen Straßen, dem
Kasvin-Paß und dem Paß von Firuskuh,
spielte sich ein langsamer Karawanenver-
kehr ab, das war alles. Gilan und Mazan-
deran, die reichsten persischen Provinzen,
lagen abseits, an der ganzen kaspischen
Küste gab es einen einzigen Hafen, Enzeli-
Pehlevi. Das hat sich in den letzten zehn

Jahren geändert. Die Erschließung des Lan-
des durch neue Verkehrswege gehört zu den

wichtigen Aufgaben der Regierung, die

.inter bewundernswertem Aufwand an
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